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Karl Bickel – eine dreifache 
Feier zum Jubiläum
Eine Trilogie im Gedenken an den grossen Künstler Karl Bickel war im Museumbickel in Walenstadt zu erleben. 
Anlass war das Jubiläum der Karl-Bickel-Stiftung, die Bickels Nachlass seit 20 Jahren lebendig erhält.

von Hans Hidber

N ach dem fetzigen musika­
lischen Auftakt der Vete­
ranicos Walenstadt unter 
der energischen Leitung 
von Peter Diem begrüsste 

Albert Etter, der Präsident der Karl-Bi­
ckel-Stiftung, die erschienenen Gäste, 
unter anderem Andreas Schwarz, Stell­
vertretender Amtsleiter des Amtes für 
Kultur des Kantons St.  Gallen und den 
Ausstellungsgast Dario Cavadini, 
Architekt und Absolvent des Studien­
lehrgangs Baukunst an der Kunstaka­
demie Düsseldorf, der sich intensiv mit 
dem Paxmal beschäftigt hat. Sein be­
sonderer Gruss galt auch dem Kurator 
Guido Baumgartner und den anwesen­
den Stiftungsräten sowie den Vertre­
tern der Stifterfamilie.

Als erster Redner überbrachte An­
dreas Schwarz die Grüsse des Amtes 
für Kultur. «Heute erleben wir dreifach 
Schönes: Die Ausstellungseröffnung 
zur ersten umfassenden Retrospektive 
zum Schaffen Karl Bickels; die Eröff­
nung des Karl-Bickel-Kabinetts und das 
20-Jahr-Jubiläum der Karl-Bickel-Stif­
tung», so Schwarz, der als grosser Fan 
des Künstlers gilt. 

«Schauplatz des Kunstgeschehens»
Ausdrücklich verdankte der Redner 
das freiwillige und ehrenamtliche En­
gagement aller Beteiligten. «Ohne Frei­
willigenarbeit keine oder fast keine 
Kultur». Dieses Engagement sei dem 
Amt für Kultur so wichtig, dass es – 
neben der Gemeinde und der Förder­
plattform Südkultur – die Stiftung re­
gelmässig mit finanziellen Beiträgen 
unterstütze. Dass nebst der beeindru­
ckenden Werkschau Bickels auch zeit­
genössische Positionen in Wechselaus­
stellungen gezeigt werden und dabei 
der Blick auch auf das regionale Schaf­
fen falle, mache das Museumbickel zu 
einem «wichtigen Schauplatz des 
Kunstgeschehens» in der Region und 
eröffne der Stiftung mit der Ergänzung 
des monumentalen Paxmals ein «Al­
leinstellungsmerkmal».

Wechselvolle 
Entstehungsgeschichte
Albert Eberle, Mann der ersten Stunde 
und erster Präsident des Stiftungsrates 
von 1999 – 2012, auch jetzt noch Stif­
tungsrat und Vorsitzender der Mu­
seumsleitung, begann seinen unter­
haltsamen und spannenden Rückblick 
mit einem persönlichen Erlebnis sei­
ner Begegnung an einem nebligen 
Wintertag Ende der Siebzigerjahre auf 
Schrina-Hochrugg mit Karl Bickel 
(1886 – 1982). Dem unterhaltsamen 

Gespräch auf der gemeinsamen Weg­
strecke folgte später ein Besuch im 
Künstleratelier. «Ich war von der viel­
fältigen Kunst Bickels tief beein­
druckt.» Damals ahnte er noch nicht, 
dass er sich Jahre später intensiv mit 
Bickels Nachlass zu befassen habe.n 
würde

Eberle schilderte die verschiedenen 
Stationen von den Anfängen über die 
Stiftungsgründung bis zur Eröffnung 
des Museumbickel unter dem Leit­
spruch «Die Kunst kommt – Kunst 
bleibt». Die von Karl Bickel jun. 1999 
gegründete Karl-Bickel-Stiftung war 
zwar Eigentümerin des umfangrei­
chen Nachlasses; die Raumfrage war 
aber vorerst ungelöst und wurde 2001 
akut, nachdem das vorläufig in der Bi­
ckel-Liegenschaft verbliebene Atelier 
zufolge Hausverkaufs geräumt werden 
musste. Auf Vermittlung der Raiffei­

senbank Walenstadt ergab sich eine 
Zwischenlösung mit einem Depot in 
Berschis; wegen eines Brandausbruchs 
im unterliegenden Geschosses muss­
ten, glücklicherweise durch eine Versi­
cherung gedeckt, gut 100 Bilder in auf­
wendiger Arbeit durch einen Restaura­
tor von Rauch- und Russspuren befreit 
werden. 2002 konnten dann die heuti­
gen Räumlichkeiten des Museumbickel 
mit finanzieller Unterstützung von 
verschiedener Seite erworben werden. 
Eberles Ausführungen waren mit vie­
len persönlichen Erinnerungen und 
Anekdoten gewürzt.

Die Aufgaben der Stiftung
Stiftungsratspräsident Albert Etter 
knüpfte an die Vorgeschichte an und 
erläuterte die Aufgaben der Stiftung: 
«Das künstlerische Erbe von Karl Bi­
ckel zu bewahren, dessen Anerken­

nung und Verständnis zu fördern, es 
der Öffentlichkeit zugänglich zu ma­
chen sowie die sich im Eigentum der 
Stiftung befindenden Werke des Karl 
Bickel ungeteilt zu erhalten und zu 
vermehren». Hinter dieser nüchternen 
Zweckbestimmung verbirgt sich ein ge­
rütteltes Mass an vielfältiger Arbeit in 
den Bereichen Organisation der Aus­
stellungen, dem betrieblichen und 
baulichen Unterhalt, Rechts- und Versi­
cherungsfragen und finanzielles Mana­
gement sowie manch weitere Aufga­
ben. 

Etter vermittelte einen informati­
ven Überblick über die fast unglaubli­
che Vielfalt der von Karl Bickel hinter­
lassenen künstlerischen Werke. Mit der 
Eröffnung eines ständigen Bickel-Kabi­
netts im Untergeschoss im Unterge­
schoss ging ein schon lange gehegter 
Wunsch in Erfüllung: «Die Leute wol­
len im Museumbickel eben Bickel und 
sein vielseitiges Schaffen als Briefmar­
kenstecher, Kupfer- und Stahlstecher, 
Bildhauer, Kunstmaler, Grafiker und 
Zeichner sehen.» 

Etter dankte der Arbeitsgruppe un­
ter der Leitung von Urs Kellenberger 
und Albert Eberle, Stiftungsräte, mit 
Unterstützung durch Peter Müller von 
arch Müller Architektur für die Reali­
sierung sowie auch dem Ehepaar Pius 
und Maya Fries: «Es ist beeindruckend, 
was dieses für den Erhalt und das sau­
bere Aussehen unserer Liegenschaft 
hier und droben im Paxmal alles un­
eigennützig leistet.» Dem ebenfalls für 
seinen grossen Einsatz gewürdigten 
Kurator Guido Baumgartner blieb es 
vorbehalten, unter Assistenz von Maya 
Fries das rote Band zum Karl-Bickel-Ka­
binett zu durchschneiden. 

 
www.museumbickel.ch

Das rote Band durchschnitten: Assistiert von Maya Fries und beobachtet von Stiftungs- 
ratspräsident Albert Etter (links) hat Kurator Guido Baumgartner den Weg frei zum  
Karl-Bickel-Kabinett gemacht.� Bilder Hans Hidber

Die beiden Stiftungspräsidenten: Albert Eberle als erster (1999 bis 2012) (links) und 
Albert Etter, als Zweiter seit 2012.�

Bis zum 1.  September

Die Ausstellung «Karl Bickel – Re-
trospektive dauert noch bis zum  
1.  September. Am Sonntag, 30.  Ju-
ni, von 13 bis 18 Uhr, ist Tag der of-
fenen Tür mit freiem Eintritt, gratis 
Kaffee und Kuchen. Um 15 Uhr 
unterhält sich Kurator Guido 
Baumgartner mit Albert Etter über 
Karl Bickels Gesamtwerk. Am 
Sonntag, 25.  August, ab 11.30 
Uhr, kann man im Gespräch mit 
Dario Cavadini, Architekt, den 
Skizzen und Modellen aus Ton 
folgen. Ausser den Sonderanläs-
sen ist das Museumbickel freitags 
von 14 bis 18 Uhr; samstags/sonn-
tags von 14 bis 17 Uhr geöffnet. (hi)

Konkordia Walenstadt erfeut mit Ständli
Walenstadt.– Die Musikgesellschaft 
Konkordia Walenstadt hat am Pfingst­
wochenende ihr erstes Sommerständ­
chen aufgeführt. Bei schönstem Wetter 
erfreute sie ihre Zuhörerinnen und Zu­
hörer auf der Gartenterrasse vom Haus 
Selun mit ihren schwungvollen Klän­
gen. 

Wer diesen Auftritt verpasst hat, hat 
an zwei weiteren öffentlichen Ständli 
die Möglichkeit, dabeizusein. Die Kon­
kordia spielt am kommenden Dienstag 
18.  Juni, um 19.30 Uhr im Hotel Seehof 
und am Dienstag, 25.  Juni, um 19.30 
Uhr im Altersheim. Die Ständli finden 
bei jeder Witterung statt. (pd) Beste Unterhaltung: Die Ständli der Konkordia Walenstadt. Zwei Gelegenheiten für einen Besuch gibt es noch.�

Eine Brause
mit Bläsern 
und Orgel
Im Konzert zu Pfingsten 
in der Kirche St. Antonius 
bot ein Bläserquartett mit 
Organist ein Konzert, das 
in seiner Klangfülle dem 
in der Bibel überlieferten 
pfingstlichen Brausen 
völlig gerecht wurde.

von Hans Hidber

Wangs.– Was hätte als Einleitung zum 
Pfingstkonzert besser gepasst als Hän­
dels Feuerwerksmusik! Von «Sturmes­
brausen und Feuerzungen, die vom 
Himmel herabkommen» ist in der 
Apostelgeschichte die Rede.

Für die musikalische Umsetzung 
dieser Botschaft wäre ein sanftes 
Streichquartett wohl weniger geeignet 
gewesen. Das Programm des Pfingst­
konzertes war denn auch geprägt von 
einer gewaltigen Klangfülle, wie sie – 
verstärkt durch die hervorragende 
Akustik des Kirchenraums – am ein­
drücklichsten durch ein Bläserensemb­
le erzeugt werden kann. Im Zusam­
menspiel mit der Orgel, die letztlich 
auch ein Mehrfach-Blasinstrument ist, 
eine wunderbare Kombination. 

Die vier einheimischen Bläservirtu­
osen brauchen nicht näher vorgestellt 
zu werden: die beiden Trompeter Pat­
rick Rothenberger und Louis Eberle, 
Urs Länzlinger (Waldhorn) und Mar­
kus Hobi (Posaune). An der Orgel das 
Multimusiktalent, der Liechtensteiner 
Pirmin Schädler.

Musik aus dem 17./18. Jahrhundert
Im 2. Stück: Orgelkonzert von Henry 
Purcell «Feie Variation über Werke von 
Bach, Purcell und Händel» konnten die 
Bläser pausieren. In den verschiedenen 
Tonfarben der Variation konnte der 
Organist alle Facetten der prächtigen 
Späth-Orgel nutzen. Im Concerto für 
zwei Trompeten von Antonio Vivaldi 
kam der Silberglanz dieses Instrumen­
tes voll zur Geltung; die Orgel über­
nahm die Rolle des Orchesters. Etwas 
ungewohnt der Bläsersound dann in 
Bachs berühmter «Aria», die in ihrer 
feinen, ruhigen Struktur normalerwei­
se eher von Streichern interpretiert 
wird. Hingegen durften die Blasinstru­
mente, ebenfalls von Bach, «Jesus blei­
bet meine Freude» mit ihrem schönen 
Klang jene Freude ausstrahlen, wie es 
bestimmt ganz im Sinne des Kompo­
nisten war. 

Die «Canzona per Sonare» der Vene­
zianischen Schule von Giovanni Ga­
brieli, entstanden um 1600, war das äl­
teste Stück. Die vier «Canzoni» lehnen 
sich an Volkslieder an und fanden mit 
den Bläsern und der Orgel eine gefälli­
ge Interpretation. Im ruhigen Fluss er­
klang anschliessend der «Largo» von 
Giovanni Battista Pergolesi. 

Fulminanter Schluss
Lebhaft und in grösster Klangfülle, wie 
das Konzert mit der Feuerwerksmusik 
begonnen hatte, war auch das offiziel­
le Schlussstück «Fanfare-Rondeau» 
von Jean-Joseph Mouret. Das war aber 
noch nicht ganz der Schluss: Dem 
herzlichen Applaus des Publikums 
folgte noch eine Zugabe, auch, wie Pat­
rick Rothenberger erwähnte, zum 
dankbaren Gedenken an den vor Os­
tern überraschend verstorbenen Ini­
tianten und Spiritus Rector und Förde­
rer der Wangser-Kirchenkonzerte: Jo­
hann Schumacher, der auch dieses 
Konzert noch mit den Musikern aufge­
gleist hat. Und wie immer kam auch 
diesmal die Kollekte dem Kinderhilfs­
werk P. Ledergerber in Brasilien zugute.


